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Als 
Die Weiland Edle und Hoch⸗Tugend⸗wbelobte 


Frau FANG) ah Ruten 


Des Wol⸗ oh Nahmhafften und Wolweiſen 


ern Johann Friedrich 
Eindershauſens 22 


E. E. Altſtaͤdtiſchen Gerichts in Thorn 
wolverordneten Aſſeſſoris, | 
im Geben hertzlichgeliebte rau Eh-Liebfte/ 
Am 12. Julio dieſes lauffenden 1703. Jahres 


nach ausgeſtandener ſchmertzlichen Niederlage 
Ihre Glaubens volle Seele dem Himmel wieder uͤberlieferte / 


Ihr erblaſter Leib aber den 17. dato 
bey der Marien Kirchen alldar 


mit Ehrift- üblichen Ceremonien in die Muͤtterliche Gruft - 
eingeſencket wurde / 


wolten ihr ſchuldiges Beyledd | 
Gegen dem hochbetruͤbten Herrn Wittiber / 
und ſaͤm̃tliche Lindershauſ⸗ un Auſteniſche 
Freundſchafft / 
Zwo mit Liebe uk verbundene 
Greunde. 


Thorn / gedruckt in E. E. Raths und Gymnaſii Druckerey. 


An den Hochbetruͤbten Herrn Wittiber / 
Seinen Vielgeehrten Herrn Schwager. 


Gott Lob! 
Mein Goͤnner weiß zur Zeit nicht / was ein bekuͤmmerter Eh Stand ſey. 
So lange Seine Seel. Frau Eh Liebſte im Leben war / 
ſo lange war Sein Wohnhauß ein rechtſchaffenes Luſt · und L JR D EN. HA uS. 
Ihr Tugenden verhinderten viel Ungemach / und erwackten viel Vergnuͤgen. 
Ich glaube nicht / 
daß ein matter Leib an denen fonft gewöhnlichen Linden Haͤuſern ſich fo innig / 
als Sein Semüthe über Dero ungewöhnlichen Conauire , 
ſich ergeben und erquicken können. 
Wolte etwan die Land ⸗Wirthſchalft bißwetlen Verdruß erregen? 
Die Linden Ihrer gelinden Zuredungen wuſten bald das Hertze zu beruhigen. 
(Ein vernuͤnfftiger Man nemlich laͤſt Ich ee durch Glimpff / als Schimpff / 
gewinnen. 
Bolten böfe Luͤffte Seine Geſundheit zweiffelhafftig machen 
Die Linden Bluͤthe Ihrer loͤbl. Vorſorge ließ es zu keiner Extremität kommen. 
Ste erwieſe mit geuugſamen Proben / 
daß ſolch Gewaͤchſe in Natural und AMoraliſchem Verſtande gute Würckung habe. 
Kam es / daß getreuer Freunde Abſterben ein tteffes Trauren verurſachte 
Ihre Linden ⸗Cur ſchlug auch dißfalls gut an. 
Die gruͤnen Zweige Ihrer unverwelcklichen Liebe und Treue 
zertheilten gar zeitlich den Qualm des bedraͤngten Hertzens. 
Umb daß ja Seine Lebens⸗Geiſter nicht zeitlich verſchwinden möchten | 
zoch Sie dieſelben zeitlich von übriger Bekümmernuͤß ab. 

Schiene es / ob wolte der erzuͤrnte Himel eine gemeine L and⸗Plage über uns verhaͤngem 
Sie bedeckte ihr Lindenhauß vorſichtig mit dem dichten Schatten des Gebetes. 
Ja / gleich wie des Linden⸗Baumes Ninde gebrandter Glieder Hitze / 
af wandte Ihre kraͤfftige Vorbitte des Hoͤchſten Zorn⸗Feuer ab. 

Ich kan deß wegen noch einmahl mit Rechte ſchreiben: N 
Sein Wohnhauß war ein wahres Sorgen ⸗linderendes Linden ⸗Hauß. 
Leider aber! ach leider! 
Der Zuſtand hat ſich nun über Verhoffen geändert! 
Das Edle Linden Hauß ift leider! über einen Hauffen gefallen! 3 
Sein Wohn-Hauf iſt nunmehr (ach Jamer!) ein betruͤbtes Leid- undeeidens⸗Hauß! 
Die aumuthige Sorgen ⸗Wenderin iſt dahin! 
7 Die Linden Ihrer Zuſprache / 
Die Bluͤthe Ihrer Vorſorge / die Zweige Ihrer Treue / der Schatten Ihres Gebetes / 
find vor wenig Tagen verwelcket / verdorret und abgefallen. 
g Man wird nun / 
im fall die Wirthſchafft / Unpaͤßligkeit / Todes Kalle oder allgemeine Land plagen 
(da Gott vor ſey!) fünfftig fernern Unmuth erwecken ſolten / 
ſich hinführo ſelbſt ein Linden Hauß aufbauen 22 
das ift/fich ſelbſt begreiffen / allein ſorgen / ſich ſelbſt troͤſten / und allein beten muͤſſen. 
Wer keine Gehülffin hat / der muß ſeine Sorge verdoppeln. 
Ich ſehe ſchon vorher / 
Leid und Leiden duͤrffte Seine taͤgliche Loſung ſeyn. 
Oer Sorgen · volle Wittwer Stand wird Ihme nach dem Sorgen · loſen E 
ins kuͤnfftige zimlich ſchweer fallen. . 
Der Abgang des genoſſenen Guten ſchmertzet uns ſchon hertzinnig / 


h · Stande 


geſchweige denn die Nachfolge des Boͤſen. Jure 


r 


Irre ich nicht / ſo wird man aufrichtig nebſt mir beke 
! | nnen und bekla 
man habe an Seiner Eh. Liebſten verlohren / was man nicht bald wieder faden könne 
Denn nicht jeder Seele ift gegeben / den Unmuth mit kluger Anmuth zu verfüffen, 6 
Die Menſchen pflegen ins gemein lieber von hartem / als Linden Holtze / 
aufzubauen. 
Doch wolle mein Freund den Muth deßwegen nicht ga 
f . ( nd fin . 
Weder Seiner / noch Seiner Liebreichen Fran 9 
iſt bey dieſem Leidweſen gantz und gar vergeſſen. 
Der Seelig ⸗Verſtorbenen Wechſel iſt traun ſehr wol gerathen. 
Sie hat nunmehr im Himmel auch ein Linden ⸗Hauß. 
Ihre Linden Tugenden een / gleich wie der ſchoͤne Leib / verwelcket 
as ſage ich / verwelcket? 
Ihr ſchoͤnes Ehren Lob ſteht allhier un Regiſter treuer Eh⸗ Frauen aufgezeichnet: 


| Und Ihre angewandte Sorge wird dort allbereit mit demLohn him̃liſcher Vergnuͤgung 


Ihme / mein Soͤ hee 
8 1 Bonner / ſtehet auch noch zu rathen. 
Entweder der guͤtige Himel wird den obbeniehmten . den abwenden / 
N oder doch gewiß ſelbſt tragen helffen. 
Er leget niemahls eine Lait auff / Er wiege denn zuvor unſre Kräfte 
a ee getroſt! 0 
e Seelige darff nunmehr keinen 
von der Wirkhſchafft / Kranckheit / Todesfaͤllen oder allgemeinen Plage 
aufſteigenden Kummer mehr befuͤrchten / wil nicht ſagen / lindern: 
Und Sein liebſtes Linden Hauß wird fuͤhrohin b 
(alſo wuͤnſche ich!) 
von Gott ſelbſten mit feiner himliſchen Vorſorge bedecket werden. 
* * 


* 
Alſo wolte zugleich klagen und troͤſten 
Sein Treu - und Dienſt⸗ verbundener Freund 


M. Beorge Wende / 
des Gymnaſii Rector und Prof Publ. 
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A mich der Hochſte heiſt mein Kind zu 

7 der mein Kind zu Grabe tragen / 

0 Da mir die Threnen noch aus meinen Augen 5 7 
Da meine Zunge nichts kan vor Betruͤbnůß ſagen / 

So muß auffs neue ich bey einer Leichen ſtehn. 


O allzu herber Schmertz! O allzu tieffe Wunden! 


O allzu ſtrenger Schluß! O ſchmertzlicher Verluſt! 


Ach! wars dann nicht genung / was ich ſchon hab empfunden? 


Warumb betruͤbſt du dann gedoppelt meine ruft? 


| Wo nehm ich Worte her / mein Klagen anzufangen? 


Weil dieſer beyder Todt mir Geiſt und Muth betruͤbt. 


Swey Hertzen ſind zugleich mir aus der Welt entgangen / 


Die ich im Leben ſtets hertzinniglich geliebt. 


Mein Kind / du ſchlaͤffeſt ſchon / und liegeſt in der Erden / 


Des Hiobs Troſt ſoll mir der Schmertzen Lind rung ſeyn; 


I Drumb ruh und ſchlaffe wohl / big wir erwecket werden / 


Dich ſchleuſt das Pater Hertz in die Gedancken ein. 


Alleine! Werthe Frau / wenn ich zu Dir mich wende / 
So blutet mir mein Hertz / die Feder faͤllet bin! 
Du liegeſt dar erblaſt / es ſtarren Fuß und Haͤnde⸗ 
Dein Sterben macht / daß ich mehr todt / als lebend bin. 
Ich weiß vor Trauren nicht / was ich von Dir ſoll ſchreiben / 
Dein Fromm ⸗ und Freundlichſeyn iſt jedern ſchon bewuſt; 
Dein gantzes Leben muß ein Tugend ⸗Muſter bleiben / 
Wer wolte nicht mit mir beweinen den Verluſt? 
Ich kan Dich wol mit Recht der Frauen Crone nennen / 
Und auch mit gutem Fug der Tugend Ebenbild. 
wer alſo pflegt / wie Du / dem Zwecke nachzurennen⸗ 
Der hat das Ziel erreicht / und feinen Lauff erfüllt. 
Mir iſt / O Seelige / durch Dich groß Weh geſchehen / 
G Tod! Du haſt hierdurch mir vielen Troſt entführt / 
Du haſt uns allzeit ſo mit Lieb und Treu verſehen⸗ 
Daß allenthalben ich dein Schwaͤger/ Hertz geſpuͤhrt. 
Herr Schwager / ich kan leicht aus dieſem Falle ſchluͤſſen / 
Wie doch fein Hertze mag darbey beſchaffen ſeyn; 
Die Threnen / ſo ich ſeh von feinen Wangen fluͤſſen⸗ 
Sind Zeugen / wie Er ſie ſenckt in die Erde nein. 
Ach! wenn ich auch bedenck / wie treu Sie Ihn geliebet⸗ 
Und wie Sie biß in Todt Ihm auch beſtaͤndig blieb / 
was Wunder / daß Er ſich ſo ſchmertzlich jetzt betrůbet⸗ 
Diß alles bringt hervor ein treuer Hertzens⸗Trieb. 
wahr iſt es / daß hierdurch Ihn hartes Leyd betroffen ⸗ 
Alleine was geſcheh'n / das war des Hoͤchſten Schluß. 
Er ſeh nur durch den Flohr: GOtt hat fein Hertz noch offen / 
Er glaube / daß ſein Creutz zum beſten dienen muß. 
Es iſt die Trauer ⸗Zeit / wie auch der Wittwer⸗Orden / 
Ein Acker / da man pflegt viel Threnen aus zuſtreun; 
Jedoch wir werden auch / wenns Zeit zur Erndte worden / 
Uns dann hertzinniglich bey unſern Garben freun. 
Der Seeligen iſt wol / Sie hat nun uͤberwunden / 
Ihr abgematter Leib iſt feiner Ruh gewehrt / 
Ihr Jammer / Elend / Creutz / iſt nunmehr gantz verſchwunden / 
Sie hat daſſelb erlangt / was offt Ihr Wunſch begehrt. 
Sie iſt ins Himmels / Schloß von JEſu auffgenommen⸗/ 
Wo ich mein liebſtes Kind den Tag voran geſchickt; 
Doch ſolt Ihr beyde mir nicht aus dem Sinne kommen / 
Biß mich das Ewige mit Euch zugleich erquickt. 


Durch dieſe Zeilen wolte ſeine hertzinnigliche Liebe und Leidweſen 
gegen die Seelig⸗Verſtorbene zu erkennen geben auch den be⸗ 
truͤbten Herrn Wittiber aus Schwaͤgerlicher Freundſchafft einiger 


Gottlob Walther / 


jur. Pract. Thorun. 


maſſen troͤſten 


